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B rasiliens weltberühmter
Karneval geht auf die
Kolonialzeit zurück.

Damals wurde das «Entrudo»
genannte Fest von den Sklaven
praktiziert. Diese warfen auf der
Strasse den Passanten Mehl und
Riechkugeln ins Gesicht.

Obwohl gewalttätig und belei-
digend, war dieser Brauch sehr
populär. Die Kinder der reiche-
ren Schichten blieben zuhause

in ihren Zimmern und bespritz-
ten die Leute von den Fenstern
aus mit Wasser.

In der Mitte des 19. Jahrhun-
derts kritisierte die Presse das
Volksfest und dieses wurde ver-
boten und von den Strassen
verbannt. Die Elite lancierte
jedoch fortan Faschingsbälle in
Clubs und Theatersälen, an
denen vor allem Polkas gespielt
wurden. Später gründete die
Elite auch die Karnevalsgesell-
schaften, welche – im Gegensatz
zum verbotenen Volksfest –
jetzt in den Strassen defilierten.

Das gemeine Volk aber gab
die Karnevalspraktiken nicht
auf: Nebst den religiösen Pro-
zessionen entwickelten sich
Volksvorführungen wie die
Capoeira, eine als Tanz getarnte
Kampfsportart der Sklaven und
später auch Karnevalsmärsche.

Der berühmte Karnevalsam-
ba entwickelte sich erst ab 1910,
als auch die Korsos entstanden.

Ab 1920 kamen dann die Sam-
baschulen der Volksschichten
hinzu und in den Sechzigerjah-
ren entstand der Sambodrom in
Rio de Janeiro, welcher heutzu-
tage Millionen von Touristen
aus aller Welt anzieht und mit
seinen Karnevalsumzügen ein
äusserst lukratives Geschäft ist.
Die grössten Karnevaldefilees
in Rio de Janeiro und Sao Paulo
verschlingen umgerechnet etwa
50 Millionen Schweizer Fran-
ken und generieren einen Um-
satz von etwa 700 Millionen.

Wer zwischen 300 und 1000
Franken für einen Sitzplatz aus-
geben kann und zudem ab Mit-
ternacht bis zum Morgengrauen
durchhält, ist im Sambodrom in
Rio de Janeiro mit dabei. Jede
Sambaschule, während der Kar-
nevalswoche treten insgesamt
über siebzig von ihnen auf, trägt
ein spezielles Thema vor und
wird von einem Schiedsgericht
bewertet, wobei die besten unter

ihnen am Wochenende nach dem
Karnaval nochmals im Sambo-
drom paradieren. Die Farben-
pracht sowie Themenvielfalt sind
eigentlich nicht mehr zu überbie-
ten, meint man, aber jedes Jahr
ist man erneut erstaunt über die
grandiosen Darbietungen.

Der Karneval ist heute ein
wichtiger Bestandteil im Leben
aller Brasilianer. Wenn man an-
fangs Jahr irgendetwas planen
will, heisst es immer: nach dem
Karneval – denn vor dem Karne-
val ist es nicht möglich und
während dem Karneval geht gar
nichts mehr. Einschliesslich
Weihnachten sind dann aber
schon zwei Monate vergangen,
während denen gar nichts geht,
denn dazwischen sind auch noch
die grossen Sommerferien ange-
brochen.

Alle bisherigen Auswanderer-
Kolumnen finden Sie unter
www.bielertagblatt.ch/auswanderer
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Zwei Ufos für Alterspflege landen bei den Pfahlbauern
Sutz-Lattrigen Nach der Abweisung der Kollektiveinsprache von vier Parteien war der Weg frei: Gestern ist die Grundsteinlegung für das
Pflegehotel gegenüber dem Bahnhof Lattrigen erfolgt. Mit seinem futuristischen Aussehen passt der Bau zum innovativen Heimkonzept.

Beat Kuhn

«Am meisten Probleme haben
uns die ganz alten Sutzer ge-
macht», sagte Gemeindepräsi-
dent Daniel Kopp an der Grund-
steinlegung für das Pflegehotel,
das zwischen Bahnhof Lattrigen
und Schützenhausweg entsteht.
Damit meinte er aber nicht etwa
das Segment der 90- bis 100-Jäh-
rigen, sondern diejenigen, die vor
rund 3000 Jahren im Gebiet von
Sutz-Lattrigen gelebt haben, also
die Pfahlbauer. Dass archäologi-
sche Rettungsgrabungen nötig ge-
worden sind, überrascht nicht
wirklich, schliesslich sind die dor-
tigen Pfahlbaufundstellen so be-
deutend, dass sie zu Unesco-Welt-
erbe erklärt worden sind.

Die Rettungsgrabungen kosten
die Gemeinde übrigens rund eine
Viertelmillion Franken, so Kopp.
Das entspricht einem Drittel der
Gesamtkosten; die übrigen zwei
Drittel hat der Kanton zu berap-
pen. Dieses Splitting greift darum,
weil die Gemeinde das Land für
das Pflegehotel nicht verkauft,
sondern nur im Baurecht abgege-
ben hat. Ein privater Bauherr
muss sich an den Kosten für nötig
werdende archäologische Gra-
bungen nicht beteiligen. Die hier
gemachten Funde sind aus Laien-
sicht bescheiden, also kostspie-
lige Antiquitäten.

Einsprache abgewiesen
Aber nicht nur die Pfahlbauer ha-
ben sich dem Projekt in den Weg
gestellt, sondern auch eine Kol-
lektiveinsprache von vier Par-
teien (das BT berichtete). Wie
Ueli Bärtschi, Sachbearbeiter Bau
beim zuständigen Regierungs-
statthalteramt Biel gestern auf
Anfrage erläuterte, war darin be-
antragt worden, dass die geplante
Erschliessung der Autoeinstell-
halle nicht über den Alchisgraben
und Schützenhausweg zu leiten
sei, sondern über den Schützen-
hausweg und Lattrigenweg oder
den Steinerenweg.

Zudem hätte die Durchfahrt
über den Alchisgraben verboten
beziehungsweise mittels Poller
verunmöglicht werden wollen.
Die Einsprechenden hatten dar-
gelegt, dass ihnen 80 Prozent der
damaligen Erschliessungskosten
auferlegt worden seien. Weiter
hatten sie das Verkehrsgutachten,
die Parkierung und die Verkehrs-
sicherheit bemängelt.

Darüber hinaus hatte die BKW
die Bauherrschaft mit einer soge-

nannten Rechtsverwahrung auf
vorhandenen Leitungen auf den
Bauparzellen aufmerksam ge-
macht.

Im Gesamtbauentscheid vom
letzten Juni habe der Regierungs-
statthalter die Kollektiveinspra-
che abgewiesen und die Rechts-
verwahrung der BKW sowie eine
zweite «vorgemerkt», so Bärtschi.
«Gegen diesen Entscheid ist nicht
Beschwerde erhoben worden.»

Eröffnung im Sommer 2019
«Bei Bauvorhaben von dieser
Grösse sind Einsprachen heute
die Regel», hielt Kopp in seiner
Ansprache vor den rund 30 gela-
denen Gästen fest. «Dass es bei
unserem neuen Schulhaus keine
gegeben hat, ist ein Glücksfall.»
Bei der Gemeinde habe das Bau-
vorhaben hingegen von Anfang
an Wohlwollen gefunden, erin-
nerte er, sowohl bei der Exekutive
als auch bei der Bevölkerung. Dies
lässt sich sogar quantifizieren: An
der Gemeindeversammlung Ende
2016 hatten von den anwesenden
213 Stimmberechtigten 198 dem
Projekt zugestimmt.

Neben Kopp ergriffen auch
Vertreter der an dem Projekt be-

teiligten Firmen das Wort – we-
gen der beissenden Kälte zumeist
kurz. Bauherrin und Investorin
ist die Impact Immobilien AG, er-
stellt wird der Bau von der Halter
AG. Zurzeit laufen die Baustel-
leninstallations-, Baugrubenaus-
hubs- und Baumeisterarbeiten.
Der Rohbau soll nächsten Herbst
stehen. Die anschliessenden Aus-
bauarbeiten werden voraussicht-
lich bis zum Frühsommer nächs-
ten Jahres abgeschlossen sein.

Die Eröffnung ist für Sommer
desselben Jahres vorgesehen.

Auch temporäre Pflegeplätze
Initiantin und Betreiberin der
Institution ist die Geras Pflegeho-
tel AG in Münchenbuchsee. De-
ren Geschäftsführerin Pascale La-
vina sagte, das Besondere an der
Einrichtung sei, dass es dort nicht
nur stationäre Pflege gebe, son-
dern auch temporäre. «So kön-
nen massgeschneiderte, auf die

individuelle Situation angepasste
Lösungen angeboten werden, die
auch mit Ergänzungsleistungen
finanzierbar sind.»

Insgesamt wird es 74 Pflege-
plätze in drei Kategorien geben:
44 Pflegeheimplätze in drei
Wohngruppen, 16 Pflegestudios
für Akut- und Übergangspflege
oder Pflegeferien sowie 14 Pflege-
wohnungen mit Zweieinhalb-
und Dreieinhalb-Zimmer-Woh-
nungen mit interner Spitex. Alle
Zimmer und Wohnungen sind
hell und verfügen über eine kom-
fortable Ausstattung, wie etwa
eine Lüftung oder Kühlung.

Hinzu kommt ein öffentliches
Café-Restaurant, das neben 85
Sitzplätzen im Innern auch 52 auf
der Terrasse umfasst. Ergänzt
werden die zwei ovalen Gebäude
durch einen grosszügigen Garten-
bereich mit Spazierweg und Sitz-
gelegenheiten sowie Aussenpark-
plätzen und einer Einstellhalle.

Ein architektonischer Wurf
Mit dem Bau ist der KPA Archi-
tekten AG mit Büros in Bern und
Freiburg ein Wurf gelungen.
Durch die ungewohnte Ellipsen-
form wirkt er futuristisch und

passt dadurch gut zum innovati-
ven Pflegekonzept. Die beiden
Trakte sind ein echter Hingucker
und werten das Ortsbild von Lat-
trigen auf. Es kann allerdings gut
sein, dass sie vom Volksmund
einen Übernamen abbekommen
werden. Denn sie erinnern an ge-
landete fliegende Untertassen, an
Ufos aus dem All.

Nach den Intentionen der
Architekten selbst lehnt sich die
Form allerdings «an jene von Kie-
selsteinen an und schafft somit
eine starke Verbundenheit mit
der Seeregion». Die Fassade und
die Brüstungen werden mit einer
Holzverkleidung versehen.

Der Akt der Grundsteinlegung
bestand dann in der Verlegung
eines Rohrs von etwa einem Meter
Länge im Grund der grossen und
tiefen Baugrube. Es wurde gefüllt
mit Dokumenten zum Bau, einem
Exemplar des gestrigen BT und
neuen Banknoten. «Zur Sicher-
heit», so Impact-Chef Daniel Ku-
sio, legte er auch zwei Fünfliber
rein. Wenig Vertrauen in die Qua-
lität des gedruckten Frankens.

Einen früheren Artikel findet Sie unter
www.bielertagblatt.ch/pflegehotel
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Nachrichten

Spitex
Kantonalverband
verurteilt Streit
Zum Streit zwischen den Verwal-
tungsrat der Berner Spitex und
dem CEO der Spitex Seeland
Daniel Piccolruaz (das BT berich-
tete) hat auch der kantonale
Dachverband Stellung bezogen.
Er rügt das Verhalten der beiden
Organisationen und sagt, dass
dies der gesamten Spitex gescha-
det habe. Er unterstütze den Kan-
ton bei der Schaffung von mehr
Transparenz und werde alles
daran setzen, die Reputation der
Spitex wiederherzustellen. mt

Biel
«Stadtgarten» unter
neuer Führung
Das Restaurant Stadtgarten in
Biel hat einen neuen Pächter

und wird auf den Namen «Lore-
dos Stadtgarten» umgetauft. Der
neue Küchenchef setzt auf mexi-
kanische Küche. Auf der Speise-
karte finden sich neben Tacos,
Chilaquiles, hausgemachten
Bohnen und Guacamole auch
Pizzas aus dem Holzofen. Das
Restaurant ist während des
Winters von Dienstag bis Sams-
tag geöffnet. mt

Aarberg
Dachgeschoss soll
ausgebaut werden
Der Gemeinderat hat dem Um-
bau des Dachgeschosses des Ver-
waltungsgebäudes am Stadtplatz
46 in einen Konferenz- und Auf-
enthaltsraum zugestimmt und
einen entsprechenden Kredit von
135 000 Franken bewilligt. Der
Start des Umbau ist für das lau-
fende Jahr geplant. mt

Ein Rohr mit Schatz verlegt: Als Grundstein diente ein Leitungsrohr, ge-
füllt mit Zeitzeugnissen, einem BT und neuen Banknoten. sug
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